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Angriff Jugendliche

schlagen Mann nieder
Am Samstagabend wurde ein
25-jähriger Mann von einer
Gruppe von Jugendlichen bru-
tal niedergeschlagen. Am Bahn-
hof SBB stiess das Opfer gegen
21.30 Uhr beim Vorbeigehen
versehentlich mit einem Ju-
gendlichen zusammen, teilt die
Basler Polizei mit. Obwohl sich
der 25-Jährige entschuldigte,
griff die Gruppe den Mann dar-
aufhin an, schlug ihn nieder
und traktierte ihn mit Fusstrit-
ten. Dank der Intervention eines
Passanten liessen die Täter von
ihrem Opfer ab. Dieses wurde
mit schweren Kopfverletzungen
ins Spital eingeliefert. Eine so-
fortige Fahndung blieb erfolg-
los. Die Polizei sucht nun nach
Zeugen. (SDA)

Tischmesse Regionale

Wirtschaft zeigt sich
Morgen findet von 10 bis 17
Uhr im St. Jakob-Park zum
sechsten Mal die Tischmesse
Basel statt. Diese ist eine Prä-
sentationsplattform und Kon-
taktbörse für die regionale Wirt-
schaft. Über 110 Firmen präsen-
tieren sich auf vom Veranstalter
zur Verfügung gestellten Ti-
schen. An einem Tag können
KMU’s über hundert Geschäfts-
kontakte knüpfen. Die Tisch-
messe ist weder eine Verkaufs-
noch eine Publikumsmesse. (BZ)

Nachrichten

«Paris 2011» – das sind die Superstars.
In diesem Team kickt mit der Num-
mer 5 Marco Zanni. Er und seine vier
Teamkollegen (alles ehemalige Natio-
nalmannschafts-Spieler) dominieren
im ersten Gruppenspiel klar: Es steht
7 zu 3 für die Favoriten. «Wir müssen
uns noch etwas besser einspielen»,
lautet Zannis Kritik nach dem ersten
Match am Benefiz-Turnier zugunsten
der Surprise-Strassenfussball-Liga.

In dieser Liga wurde Zanni be-
rühmt: 2010 kickte der Innerschwei-
zer das erste Mal an der Schweizer-
meisterschaft im Zürcher Haupt-
bahnhof mit dem AC Gassenchuchi
Luzern. Ein knappes Jahr später dann
vertrat er die Schweiz am «Homeless
Worldcup» in Paris.

Zwischen Ellbögeln und Fairplay
Dem erfolgreichen Aufstieg ging

jedoch ein happiger Absturz voraus:
Auch Marco Zanni hatte Chancen auf
eine Profikarriere. Während sein
Cousin Reto die Chance packte und
beim FC Basel rechts aussen vertei-
digte, rutschte Marco Zanni in die
Drogenszene. Das Nachwuchstalent
kam vom Weg ab.

Nun ging es nicht mehr darum,
die Konkurrenz im Leistungssport
auszustechen. Ein anderer Kampf be-
gann: «Die sozial Benachteiligten
müssen auf der Strasse viel ellbögeln,
um durchzukommen», sagt Paola
Gallo, Geschäftsleiterin des Vereins
Surprise. In dessen Strassenfussball-
Liga sind andere Eigenschaften ge-
fragt: «Im Team muss miteinander
gespielt werden. Es wird von den
Sportlern Fairplay und gegenseitiger
Respekt verlangt.»

Rund 150 randständige Menschen
versuchen Mithilfe des Teamsports

wieder Fuss zu fassen. So viele Aktiv-
sportler zählt nämlich die Surprise-
Strassenfussball-Liga. Am Samstag
kickten 14 Teams zum Saisonauftakt
in der Turnhalle Bäumlihof. «Der
Ehrgeiz und die Aufregung ist jeweils
sehr gross an diesen Turnieren», sagt
Gallo. Für die sozial benachteiligten
Sportler stehe viel auf dem Spiel.

Marco Zanni schafft Weg zurück
Am Benefiz-Turnier ist von dieser

Anspannung wenig zu spüren. Die
Leute spielen hier aus Spass Fussball
für einen guten Zweck und ehemali-

ge Nati-Spieler freuen sich auf ein
Wiedersehen. Sport scheint tatsäch-
lich zu verbinden. Marco Zanni ist
von Wolfenschiessen (NW) angereist.
Dort wohnt der Sportler, arbeitet in
Stans als Koch und spielt beim Fuss-
ballverein SC Buochs in der vierten
Liga. Im Arbeitsmarkt und sportlich
ist Zanni wieder integriert.

Ist das alles auf die Surprise-Stras-
senfussball-Liga zurückzuführen?
«Der Sport hat mir sicher geholfen.
Man muss aber selbst da raus wollen,
sonst schafft man das nicht», sagt
Marco Zanni aus Erfahrung. Lavinia
Biert, die Projektleiterin von Surprise
Strassensport sieht das ähnlich: «Wir
bieten Hilfe zur Selbsthilfe», sagt sie.
«Die Arena und ein Ball wird zur Ver-
fügung gestellt. Was die Spieler nun
daraus machen, liegt an ihnen.»

Vom Nati-Spieler zum Trainer
Einer, der viel aus diesem Angebot

gemacht hat, ist Günther Rothen-
fluh, die Nummer 6 von «Paris 2011».
Der Basler ist heute Coach des Stras-
senfussball-Teams des Vereins «Elim».
Eine Herausforderung, wie Rothen-
fluh sagt: «Meine Spieler haben un-
terschiedliche Geschichten. Das führt
manchmal dazu, dass nicht alles rei-
bungslos abläuft.» Es habe schon
Schlägereien auf dem Platz gegeben.
Trotzdem ist der Trainer für die am
Samstag begonnene Saison guten Mu-
tes: Für den «Homeless Worldcup»
möchte er einige seiner Spieler für die
Nationalmannschaft vorschlagen.

Ehemalige Nati-Spieler kicken zum Saisonstart
Strassensport Marco Zanni
wollte Profifussballer werden,
wie sein Cousin Reto. Er stürz-
te aber in die Drogen ab. Der
Sport hat ihn nun zurückgeholt.

VON EVA WIESER

Im Gymnasium Bäumlihof war am Samstag Saisoneröffnung der Sur-
prise-Strassenfussball-Liga. KENNETH NARS

Die Petite Camargue im Elsass, der
Schwarzwald und die gesamte Nord-
westschweiz: Sie alle sind Teil der
von der Naturfreunde Internationale
gewählten Landschaft des Jahres
2013/2014. Alle zwei Jahre zeichnet
die Bewegung, die 1989 gegründet
wurde und weltweit 500 000 Mitglie-
der zählt, eine grenzüberschreitende
und ökologisch wertvolle Region aus.
Nach der Grenzregion zwischen Un-
garn und der Slowakei und dem Do-
nau-Delta steht nun also die hiesige
Umgebung im Zentrum. Doch was
zeichnet das Gebiet rund um den
Oberrhein aus?

Mit Karlsruhe und Basel sind auch
Städte Teil der ausgezeichneten Regi-
on. Basel, die Pharma-Stadt direkt am
Rhein – ist das kein Widerspruch?
Und was ist mit den Atomkraftwer-
ken im Kanton Aargau oder bei Fes-
senheim? «Die Städte liegen im Hin-
tergrund dieser Auszeichnung», sagt
Anita Pinter, Pressesprecherin der
Naturfreunde anlässlich der Zeremo-
nie. So liege der Fokus auf dem ge-
genseitigen Austausch der beteilig-
ten Regionen und auf dem Umwelt-
schutz. Dass die französische Delega-
tion der Naturfreunde im Oktober
2011 eine Motion für einen Ausstieg
aus der Atomenergie lanciert hat,
wird an der Pressekonferenz vom
Samstag nicht erwähnt.

Vielfalt der Landschaft schützen
Dennoch: Der Gegensatz von In-

dustrie und Natur wirkt scheinbar
nicht hemmend, sondern befruch-
tend auf die Projekte der Naturfreun-
de. Manfred Pils, Vorsitzender der
Naturfreunde Internationale, erklärt:
«Die Region hat eine wechselvolle
Geschichte hinter sich, ist ein Wis-
sens- und Industriestandort und ein
Gebiet mit viel Verkehr.» Dies erhöhe
den Druck, der zunehmenden Zersie-
delung entgegenzuwirken und die
Vielfalt der Landschaft zu schützen.
«Darin liegt der Reiz dieser Region.
Wir müssen an einem Strang ziehen.»

Die Beteiligten sind optimistisch.
Die Zusammenarbeit in der Region
funktioniere äusserst gut, 20 000 Mit-
glieder sind hier aktiv. Eine beein-
druckende Zahl, die für die Auszeich-
nung der Oberrhein-Landschaft aus-
schlaggebend war. «Das Engagement
der hiesigen Naturfreunde ist sehr
gross», erklärt Pinter, «in dieser Regi-
on ist die Bewegung besonders
stark.» Regina Schmidt-Kühner, Ver-

treterin der Naturfreunde Deutsch-
lands, sieht den Oberrhein aber auch
aus geschichtlicher Perspektive als
denkwürdiger Preisträger. So finde
die Wahl des Oberrheins zur Land-
schaft des Jahres nicht zufällig im
Jahr 2013 statt. «Nächstes Jahr sind es
hundert Jahre, seit der erste Welt-
krieg ausgebrochen ist.» Gerade in
diesem Gebiet sei deshalb die ver-
mehrte Zusammenarbeit gefragt.
«Die Region trägt auch eine Verant-
wortung, schliesslich bildet sie den
Schmelztiegel Europas.»

Mehr Beachtung für das Baselbiet
Für die nächsten zwei Jahre sind

deshalb einige Projekte geplant. Ein
länderübergreifendes Hochwasser-
schutzprogramm soll in Angriff ge-
nommen werden, Weinreben wer-
den gepflanzt und die Wildlachspo-
pulation an den Zuflüssen des Ober-
rheins soll stabilisiert werden. Gröss-
tes Ziel ist aber die verbesserte
Nutzung touristischer Möglichkei-
ten. «Aus touristischer Sicht ist vor al-
lem der Schwarzwald bekannt», sagt
Edmond Rund, Vertreter der Schwei-
zer Naturfreunde. «Aber jetzt mal
ehrlich: Im hinteren Teil des Basel-
biets, da ist touristisch nichts los.»

Genau das möchte die Bewegung
ändern: «Wir wollen eine Gegend zei-
gen, die bisher touristisch nicht be-
achtet wurde.» In nächster Zeit ste-
hen Wanderungen, Skirennen in den
Vogesen und Ferienlager für Kinder
auf dem Programm. Wer den Ober-
rhein in all seinen Facetten kennen-
lernen will, nimmt am besten an der
Reise «Tour d’horizon» (siehe Box)
teil. Es gilt, die unbekannten Seiten
der Region zu entdecken.

VON MÉLANIE HONEGGER

Vom 20. bis zum 29. Juni veranstal-
ten die Naturfreunde eine Reise
durch das Oberrheingebiet. Erste
Station ist Karlsruhe. Danach geht
es unter anderem von Strassburg
nach Augusta Raurica. Geplant sind
Besuche von Wasser- und Wind-
kraftwerken, die Besichtigung einer

Fischtreppe und das Kennenlernen

der elsässischen Töpferkunst. Meh-
rere Wanderungen, unter anderem
im Schwarzwald, eine Weindegus-
tation und der Besuch von Colmar
stehen auf dem Programm. Anmel-
defrist ist der 31. Mai. (BZ)

www.naturfreunde.ch

Reise: Tour d’horizon

Atomkraftwerk und
Naturschutz passen für
einmal zusammen
Oberrhein Naturfreunde
Internationale küren das
trinationale Gebiet zur Landschaft
des Jahres. Der Fokus der
Auszeichnung liegt auf dem
gegenseitigen Austausch der
beteiligten Regionen

Das Umland gilt als ökologisch
wertvolle Region. ZVG


